
heranziehen. Die jungen Leute sollten ihre Eltern und andere Leute 
bespitzeln, z.B. feststellen, ob sie ausländische Sender hören, sofern es 
sich um Landwirte handelte, ob sie ihr Soll erfüllten oder Korn oder 
Kartoffeln versteckt hielten; ausserdem sollten sie den Grenzbewa­
chungstruppen helfen und mitteilen, was zu Hause über politische Dinge 
erzählt wird. Zu mir kamen beinahe täglich ein oder zwei Leute des 
UB aus Görtlitz, um mich auszufragen und auch, um mir konkrete 
Aufträge zu erteilen. So sollte ich z.B. den Arzt Dr. J a r m a 1 a, wohn­
haft in Opolno, tätig im Gesundheitsamt in Bogatynia, beobachten, 
weil man den Verdacht hegte, dass er Leuten über die Grenze hilft.

Vorgelesen, genehmigt, unterschrieben.
gez. Unterschrift.

Berlin, 21. September 1954.

DOKUMENT 115 
(UNGARN)

P R O T O K O L L
Ich heisse M. N., bin geboren am 1.11.1932, mein letzter Aufenthaltsort 
war Budapest. Aus Ungarn bin ich geflüchtet am 14.11.1954 und wohne 
z.Z. in Wien.
Ich habe eine Reihe von Bekannten, die bei der AVH inhaftiert gewesen 
sind. z.T. wegen ihrer Korrespondenz ins Ausland, z.T. auch nur, weil 
sie lediglich wegen ihres Namens verdächtig waren, z.T. auch deswegen, 
weil sie in Ungarn ein oder mehrere Male mit Ausländern zusammen 
waren. Diese Bekannten von mir haben mir übereinstimmend berichtet, 
dass ihnen bei der AVH gesagt wurde, sie sollten Spitzeldienste leisten. 
Wenn sie diese Verpflichtung nicht eingehen würden, müssten sie 
damit rechnen, dass sie von der AVH überhaupt nicht mehr entlassen 
werden würden. Zwar haben mir alle meine Bekannten erklärt, dass 
sie diese Verpflichtung abgelehnt hätten, ich weiss aber, dass ver­
schiedene von ihnen als Spitzel tätig waren. Im Laufe der Zeit bekommt 
ja jeder einen Blick dafür, wer aus seiner Umgebung als Spitzel tätig 
ist und wer nicht und man richtet sich in den Unterhaltungen mit dem 
Betreffenden entsprechend ein.
Ein Bekannter von mir ist einmal bei einer Versammlung von Ge­
nossenschaftlern gewesen — im Jahre 1954 — und hat mir später 
erzählt, dass er dort eine ganze Anzahl von Angestellten der AVH 
gesehen hat, die dort als Arbeiter oder auch als Betriebsleiter tätig 
waren. Er kannte diese Leute, da er immer wieder bei der AVH ver­
haftet gewesen ist und auch im Internierungslager gewesen ist. Es ist 
allgemein bekannt, dass die AVH ihre Angestellten auf irgendwelche 
Posten in die Betriebe schickt, damit sie dort Spitzeltätigkeit ausüben. 
Auch in den Gefängnissen und Internierungslagern gibt es, wie allge­
mein bekannt ist, solche Spitzel, die, wie ich weiss, verhältnismässig 
gut verdienen und die den Auftrag haben, ihre Mithäftlinge auszu­
horchen etwa darüber, ob sie Klagen hätten, ob sie flüchten wollten 
oder ähnliches. Ich selbst z.B. bin 1952 im Polizeiinternierungslager 
gewesen, weil ich den mir zugewiesenen Deportationsort unerlaubt 
verlassen hatte. Mit mir zusammen im Zimmer war ein Mädchen in­
haftiert, das uns gegenüber sehr freundlich war. Da sie wiederholt zum 
Aussendienst eingesetzt wurde, bot sie sich an, Briefe an unsere Be­
kannten für uns aus dem Lager hinauszuschmuggeln. Später erfuhren 
wir von den Polizeibeamten, dass dieses Mädchen ein Spitzel der AVH 
war, die alle unsere Briefe zur Kontrolle zur AVH gebracht hat. 
Ausserdem erfuhren wir später von Häftlingen, die mit ihr zusammen 
aus dem Lager entlassen wurden, dass sie ausserhalb des Lagerortes 
von Angehörigen des AVH empfangen und fortgefahren worden war. 
Da jeder weiss, dass er ständig von Spitzeln umgeben ist, ist man mit 
seinen Äusserungen selbst guten Bekannten gegenüber sehr vorsichtig, 
da man ja nie genau weiss, ob der Betreffende nicht gerade ein Spitzel 
des AVH ist.

Auch die Angestellten in den Gastwirtschaften sind in der Regel alle
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